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19. Jahrg.
Lokales und Provinzielles.
Gs fehlt noch 1 Milliarde Goldmünzen.

Von nenem ergeht daher die dringende Mahnung
an das deutſche Volk, alle Goldmünzen an die
Reichsbank abzuliefern. Noch immer befindet ſich
verſteckt und ungenützt mindeſtens eine Milliarde
an Gold im Verkehr, welches den Verwahrern ab
ſolut keinen Vorteil bringt, während, wenn ſich das
ſelbe im Beſitz der Reichsbank befände, für das

S wirtſchaftliche Wohl des Reiches vom größten Vor
teil wäre. Nur durch einen ſtarken Goldſchatz kann

Rechnung tragen, ganz beſonders in dieſer ernſten
ſchweren Zeit, wo es ſich darum handelt, nicht al
lein das wirtſchaftliche Leben zu ſtützen und zu ent
wickeln, ſondern auch dem Auslande, dem neutralen
wie dem feindlichen, zu zeigen, wie ſicher es mit
unſerer Finanzkraft beſtellt iſt. Darum möge jed
weder welcher noch Gold bei ſich verwahrt, dasſelbe
der Reichsbank abliefern und bedenken, daß er da
durch, ohne irgend welchen Nachteil an ſeinem Eigen
tum zu erleiden, eine patriotiſche Pflicht zum Heil
des Vaterlandes erfüllt.

Ein neues Merkblatt der Beſtimmungen über
den Poſtverkehr mit den Kriegs- und Zivilge-
fangenen im Auslande iſt aufgeſtellt worden. Das
Merkblatt iſt in den Schaltervorräumen der Poſt
anſtalt ausgehängt und wird Nachfragenden auf
Wunſch auch von der Geheimen Kanzlei des Reichs
Poſtamts in Berlin zugeſandt.

Torgan, 22. Juni. Heute nachmittag fand die
Ehefrau des Hilfsfeuermanns Deckwer hier, Parade
platz Nr. 3 wohnhaft, ihr 6 Monate altes Söhnchen
tot im Bette vor. Es war mit dem Kopfe zwiſchen
Bettſtelle und Wand geraten, wodurch der Erſtick
ungstod eingetreten war.

Wittenberg, 21. Juni. Jnfolge der vielen Ein
berufungen von Poſtbeamten zum Heeresdienſt hat
die Behörde den Verſuch gemacht, weibliche Perſonen
als Briefträger und Depeſchenboten einzuſtellen.
Heute wurden bei dem hieſigen Amte vorerſt vier
Perſonen eingeſtellt. Geſtern gegen mittag begab
ſich der 38jährige, aus Annaburg gebürtige, jetzt
infolge Arbeitsmangel in ſeinem Beruf hier als
Kutſcher beſchäftigte Kaufmann Chamillo Höhne
gegenüber von „Stadt Dresden“ in die Elbe, um
ein Bad zu nehmen. Obgleich er gewarnt worden
war, begab er ſich in Strudel einer Buhne, wo er
ſofort unterging. Erſt nach längerer Zeit gelang
es, die Leiche an der Unglücksſtelle aufzuſinden und
zu bergen.

Zerbſt, 15. Juni. (Ehrloſe Menſchen.) Hier
wurde in dieſen Tagen ein junges 20jähriges Mäd-
chen, die Tochter eines aus Metz ſtammenden, beim
hieſigen Landſturmerſatzbataillon ſtehenden Land
ſturmmannes durch die Militärbehörde feſtgenommen.
Das Mädchen, das leider eine vollſtändig franzö
ſiſche Erziehung gehabt hat, benutzte ihren Aufent
halt in Zerbſt dazu, mit den franzöſiſchen Gefan

Deutſche Helden von 1914.

Dem Leben nacherzählt von Jrene v. Hellmuth.

13] Nachdruck verboten
„Und wie geht es Friedel
Stockend kam die Frage heraus. Mit ängſt

licher Spannung hingen die Augen der jungen
Frau an dem Geſicht der Schweſter. Doch dieſe
lächelte und entgegnete freudig:

„Es geht ihm gut. Er ſchreibt faſt täglich.
Wenn du dich kräftig genug fühlſt, bringe ich dir
ſeine Briefe und Karten. Es iſt manch intereſſante
Schilderung dabei, die du für ſpäter aufheben
mußt. Er iſt ſchon tüchtig ins Feuer gekommen,
manche Gefahr hat er glücklich überwunden. Aber
auch Ludwig hat ſchon einige Proben ſeiner Tapfer
keit gegeben,“ fügte ſie ſtolz hinzu. „Unſer herrliches
Heer vollbringt unvergleichliche Taken! Es iſt von
einer Siegeszuverſicht erfüllt, die keine Furcht und
kein Bangen kennt!“

Lächelnd hörte Emmi dem Geplauder der
Schweſter zu, die nicht müde wurde, von den be
reits eingetroffenen Siegesnachrichten zu erzählen.

Mit der fortſchreitenden Geneſung fühlte die
junge Frau auch ihren Lebensmut zurückkehren.
Da ſie ſehr zart und ſchonungsbedürftig war, blieb
ſie im Hauſe der Eltern, die ſie verwöhnten und
verhätſchelten. Wäre nicht die Sehnſucht nach ihrem
Friedel manchmal gar zu übermächtig geweſen, ſie
hätte ſich in dieſen Tagen ganz glücklich gefühlt.

Sie ſchrieb lange Briefe an ihn, in denen ſie
alles ausſtrömen ließ, alle ihre Reue, ihre Liebe

die Reichsbank ihren volkswirtſchaftlichen Zielen

und ihr treues Gedenken.

genen Verbindungen anzuknüpfen und mit ihnen
in ſchriftlichen Verkehr zu treten. Sie ſchrieb Zettel,
die ſie den Gefangenen, wenn dieſe beim Einholen
der Lebensmittel durch die Stadt fuhren, zuſteckte.
Einer dieſer Zettel wurde von einem Landſturm-
mann, der den Trupp Gefangener bewachte, be
merkt und der vorgeſetzten Behörde übergeben. Jn
dem Schreiben wurden die Gefangenen auf angeb
liche deutſche Niederlagen aufmerkſam gemacht. Nach
kurzer militäriſcher Unterſuchung wurde ſpäter dann
auch noch der Vater des Mädchens verhaftet. Die
beiden ſind vorläufig dem Amtsgerichtsgefängnis
zugeführt worden.

Deſſan, 18. Juni. (Eine patriotiſche Frau.) Jm
„Anh. Tagebl.“ leſen wir: Als ein vom Weſten
kommender Krieger dieſer Tage mit ſeinem Quar-
tierbillett an der Tür einer in den beſſeren Vierteln
der Stadt wohnenden Dame vorſprach, wurde ihm
kurz bedeutet, daß er nicht aufgenommen werden
könne und ſich gefälligſt nach einem Logiswirt. der
Einquartierte gewerbsmäßig aufnimmc, wenn die
Verpflichteten dafür zahlen, begeben möge. Der
Mann war müde und hungrig. weh ward ihm ums
Herz, da man ihm weder einen Biſſen oder Labe
trunk gereicht hatte. Da die Dame obendrein ſehr
formell und kurz war, vermochte ſich der Krieger
doch nicht zu enthalten, der muſterhaften Patriotin.
bevor er weiter ging, zu ſagen „Falls Sie Söhne
haben ſollten, die ebenfalls Soldaten ſind, ſo wünſchte
ich ihnen, daß ſie in den ihnen angewieſenen Quar
tieren eine gleiche Aufnahme fänden, wie ſie mir
hier zuteil geworden iſt.“ Ob die Dame etwas wie
Schamgefühl empfunden haben mag?

Senftenberg, 17. Juni. (Folgenſchwere Explo
ſion einer Handgranate.) Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich in dem zur Grube „Jlſe“ gehörigen
Hotel „Kaiſerkrone“. Rechnungsführer K. hatte von
einer Reiſe nach dem galiziſchen Kriegsſchauplatze,
wo er die Leiche eines dort Gefallenen geholt hatte
eine Handgranate mitgebracht und zeigte dieſelbe
abends mehrere Herren. Bauführer L. wollte das
Werfen einer ſolchen Granate praktiſch vorſühren.
Sie entglitt ihm dabei und explodierte. Hierbei er
litt Hauptlehrer P. ſchwere Kopf und Augenver
letzungen, Ziegeleiinſpektor K. Beinverletzungen, der
Oberlehrer eine ſchwere Kopfverletzung und weitere
Herren leichte Verletzungen. Hauptlehrer P. wurde
noch abends in eine Augenklinik gebracht. Seine
Verletzungen ſind ſehr ernſter Natur, da das linke
Auge verloren und die Schädeldecke verletzt iſt. Die
Gewalt des Luftdruckes war ſo ſtark, daß eine große
Anzahl Fenſterſcheiben der „Kaiſerkrone“ eingedrückt
wurden.

Staßfurt, 19. Juni. Erſtochen. Geſtern abend
entſtand in der Arbeiterkaſerne der Firma Bennecke.
Hecker u. Co. zwiſchen einigen dort untergebrachten
ruſſiſch- polniſchen Arbeitern bei Gelegenheit eines
Kartenſpiels ein Streit, in deſſen Verlauf der 20fäh
rige Arbeiter Masczur von dem etwa gleichaltrigen
Arbeiter Joſef Zaikowski erſtochen wurde. Bei dem

daß ſolch ein Brief jedesmal ein Feſt für ihn bedeute
„Wir ſtehen in einem ſchweren ernſten Kampfe,“

hieß es da. „Aber unter unſeren Truppen herrſcht
eine Begeiſterung. von der Jhr Euch kaum einen
Begriff machen könnt. Freilich, viel, unendlich viel
iſt noch zu tun, aber wir hoffen auſ Gott, der
unſerer gerechten Sache den Sieg verleihen wird.
Was wir ſchon erreicht haben, wißt Jhr wohl aus
den Zeitungen beſſer als wir und ich brauche Dir
darüber nicht zu ſchreiben. Manch tapferen Kame-
raden ſah ich ſchon zu Boden ſinken. manchem
Helden habe ich ſchon die Augen zugedrückt, und
viele, leider viele mußten wir ſchon begraben!
Aber keinen ſah ich, der zweifelte an dem endlichen
Sieg unſerer deutſchen Waffen Alle haben ſie gern
und freudig ihr Blut vergoſſen zu des Vaterlandes
Ehre und Ruhm, alle waren von dem einen Ge
danken beſeelt, daß ihr Opfer nicht vergebens ge
bracht wurde. Und in dem feſten Glauben an den
Sieg ſind ſie geſtorben. Es iſt etwas Großes, Er
habenes, aber auch etwas Furchtbares um ſolchen
Krieg, der unendliche Opfer ſchon gefordert hat
und noch fordern wird.

Annemaries Bräutigam habe ich ſchon einmal
getroffen, er iſt ein wackerer Kamerad und tüchtiger
Soldat, der es in ſeinem Berufe ſicher zu etwas
bringen wird. Wir ſprachen dabei natürlich nur
von Euch in der Heimat! Ludwig ſagte mir, daß
er zuweilen rechte Sehnſucht nach ſeiner Braut hat.
Er war dabei in einer elegiſchen Stienmung, ſprach
von ſeinem nahen Tode als etwas ganz Beſtimmten,

Er ſchrieb ihr zurück, und ich ha

Streite handelte es ſich um ein Objekt von vierzig
Pfennigen.

Vienenburg, 18. Juni. Als Miesmacher hatte
ſich der Arbeiter Wilhelm Behrens von Wiedelah
vor der Strafkammer des Königlicherc Landgerichts
Hildesheim zu verantworten. Der Angeklagte er
zählte am März d. Js. im Weſterhoſſchen Hotel
zu Vienenburg, die Deutſchen hätten im Argonnen-
wwald eine große Schlappe erlitten; es ſeien dabei
50 000 Deutſche gefangen genommen worden. Die
Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu einer
Gefängnisſtrafe von 3 Tagen,

Zeitz 17. Juni. Ein Bubenſtreich hat die Fa
milie des Bahnarbeiters Karl Hauer, der jetzt in
Belgien im Felde ſteht, in große Unruhe verſetzt
Durch eine gefälſchte Anzeige iſt geſtern in einer
hieſigen Zeitung der Tod des Mannes angezeigt
worden. Es iſt zu hoffen, daß der Urheber der
niederträchtigen Fälſchung ermittelt wird, damit
dieſe Niederträchtigkeit ihre gerechte Strafe ſindet.

Erfurt, 17. Juni. (Grenzenloſe Roheit.) Jn
dem nahen Dorfe Dachwig, hat ein Unbekannter
einem Bewohner dadurch großen Schaden verurſacht,
daß er in deſſen, außerhalb des Dorfes gelegenen
Garten ſämtliche Aepfelbäume in einem breiten
Ring bis tief ins Holz abſchälte. Die Bäume müſſen
infolgedeſſen eingehen

Triebes, 17. Juni. (Von einem 7 Zentner
ſchweren Stein totgequetſcht.) Jm Krebsſchen Steine
bruch in Neichenfels bei Triebes fiel dem Arbeiter
Wilhelm Förſter aus Brückla ein vom Bruch ge
rutſchter 7 Zentner ſchwerer Stein auf die Bruſt.
Förſter erlitt dabei ſchwere innere Verletzungen, die
ſeinen Tod herbeiführten. Er hinterläßt Frau und
drei Kinder.

Meiningen, 17. Juni. Selbſtmord durch Er
ſchießen im Gefängnis.) Mittwoch früh hat im hie
ſigen Gefängnis der frühere Bankbeamte Bernhard
Stoll, der ſich am Donnerstag vor dem Gericht
wegen Unterſchlagung zum Nachteil des Roten
Kreuzes verantworten ſollte, Selbſtmord durch Er
ſchießen verübt.

Altenburg, 19. Juni. (Ehrengeläut für gefal
lene Krieger.) Das Herzogliche Miniſterium hat an
geordnet, daß am diesjährigen Johannistage
(24. Juni) mittags 10-1 Uhr zum Gedächtnis der
bisher im Kampfe für das Vaterland Gefallenen
in jeder Kirchengemeinde des Landes wiederum ein
der Gemeindeſitte entſprechendes Ehrengeläut ver
anſtaltet werde.

Benneckenſtein, 20. Juni. Jn der Nacht zum
18. d. Mts. iſt hier ſtarker Froſt eingetreten. Das
Thermometer zeigte am Morgen kurz nach Sonnen
aufgang 42 Grad Eelſtus unter dem Gefrierpunkte.
Der größte Teil der Kartoffeln iſt erfroren, auch
das in der Blüte ſtehende Korn hat gelitten.

Leipzig, 14. Juni. (Leutnant und Burſche im
Tode vereint.) Ein Beiſpiel treuer Kameradſchaft
lichkeit über den Tod hinaus wird aus Döbeln ge
meldet. Auf dem dortigen Parkfriedhof fand dieſer

tte Mühe, ihm die trüben Gedanken aus
zureden. Freilich kann jeden von uns täglich und
ſtündlich eine Kugel treffen, aber ſolange man
atmet, hofft man. Ludwig hat auch wieder andere
Stimmungen, in denen die Begeiſterung ihn fort
reißt und er mit Hurra allen voranſtürmt, alle an
feuert. Er iſt ſehr beliebt bei den Kameraden, die
Mannſchaft hängt an ihm, er wird geradezu ver
göttert. Nur wenn er lange keine Nachricht von
Euch bekommt, kann er ganz trübſelig ausſehen.
Geſtern bekam er gleich zehn Karten und Brief mit
einander. Da hättet Jhr ſein Geſicht ſehen ſollen
Wie ein Kind an Weihnachten! Ganz glückſelig
ſah er aus

Jn dieſem Tone ging es weiter. Emmi las
die Briefe ſo oft, daß ſie dieſelben beinahe aus
wendig wußte

Jnzwiſchen redeten die deutſchen ſchweren Ge
ſchütze eine gar gewaltige Sprache. Mancher Heer-
führer hatte ſchon ſeinen Namen mit ungauslöſche
lichen Lettern in das Buch der Geſchichte einge
tragen; allen voran leuchtete der Name Hindenburg
wie ein glänzender Stern. Das deutſche und öſter
reichiſche Volk ſah voll Stolz auf dieſen Helden,
von deſſen Siegeskaten man noch reden wird, wenn
einſt die Großmütter den Enkeln von dieſem großen
Kriege erzählen werden in ferner Zeit. Aber auch
andere Helden wurden mit ſtolzer Freude genannt.
Denn nachdem bereits am 7. Auguſt Lüttich durch
den General von Emmich erſtürmt worden war,
was ſchon ungehenren Jubel auslöſte, folgte eine
Siegesnachricht der andern



Tage eine ſeltene Trauerfeier und Beerdigung ſtatt.
Sie galt dem Andenken des DiplomJngenieurs
und Leutnants der Reſerve Felix Gleisberg und
deſſen Burſchen, den Kriegsfreiwilligen Walter Polſter
ans Schleſien. Gleisberg hatte ſich ſchon in ver
ſchiedenen Gefechten ausgezeichnet und dafür das
Eiſerne Kreuz und den Sächſiſchen Albrechtsorden
erhaltere, als er im Monat Mai bei einem Gefecht
in Rußland ſiel. Sein Burſche Polſter wollte die

Leiche bergen, erhielt aber einen Kopfſchuß, der ihn
ebenfalls kötete. Kameraden betteten die beiden Ge
fallenen in ein gemeinſames Grab. Der Vater des
Leutnants Gleisberg hatte nun den Wunſch, die
Leiche ſeines Sohnes in die Heimat zu überführen.
Dieſem Wunſche wurde ſtattgegeben und mit der
Leiche des Leutnants auch zugleich die des treuen

Burſchen nach hier überführt, wo nun beide Kriegs
kameraden wieder wieder gemeinſam in der kühlen
Erde ruhen.

Der Rieſfenbrand in Duderſtadt, der über die
ſo oft von größeren Bränden heimgeſuchte alter
ümliche Stadt ſo entſetzliches Unheil gebracht hat,
läßt ſich erſt jetzt in ſeinem ganzen Umfange über

ſehen. Nach genauerer Feſtſtellung ſind 53 Wohn
und Geſchäſtshäuſer und eine Kirche völlig einge

äſchert. 34 Häuſer ſchwer beſchädigt und über 50
Hintergebäude völlig vernichtet werden. Als ob

dachlos ſind gemeldet 72 Familien mit 240 Köpfen
Der durch den Brand hervorgerufene Geſamtſchaden
wird auf mindeſtens 1 Millionen Mark beziffert.

Eine Hilfsaktion für die ſchwergeſchädigten Abge
brannten iſt eingeleitet. Ueber viele Familien iſt
Not und Elend hereingebrochen. Da die meiſten

Vermiſchte Nachrichten.

o Feldpoſtſendungen im Sommer. Während der
warmen Jahreszeit dürfen leicht ſchmelzbare Stoffe, wie
Butter, Fett, Honig uſw. mit der Feldpoſt nur in ſicher
verſchloſſenen Blechbehältern verſchickt werden. Die Ver
ſendung in bloßen Pappkaſten iſt durchaus ungeeignet,
weil der geſchmolzene Jnhalt durch die Umhüllung dringt
und andere Sendungen beſchmutzt und beſchädigt. Be
ſonders vom weſtlichen Kriegsſchauplatz, wo ſich eine hohe
Tageswärme geltend macht, wird über ſolche Beſchädi
gungen lebhaft Klage geführt. Die Poſtanſtalten ſind an
gewieſen, Feldpoſtſendungen mit leicht ſchmelzbaren Stoffen
in ungeeigneter Verpackung während der warmen Jahres
zeit unbedingt zurückzuweiſen. Butter und Fett gehören
übrigens zu den leicht verderblichen Waren, von deren
Verſendung ins Feld ſelbſt bei ausreichender Verpackung
während der warmen Jahreszelt dringend abgeraten wird.

o Großzer Moorbrand. Seit einigen Tagen breiint
das Treſſiner Moor bei Greifenberg in Pommern. Ab
teilungen von Kriegsgefangenen aus dem nahen Ge
fangenenlager ſowie die Feuerwehren aus der Umgebung
haben an der Dämpfung des Brandes gearbeitet. Es brennen
etwa 10000 Morgen Moorland. Das Gefangenenlager
war eine Zeitlang in großer Gefahr, und es gelang nur
mit Anſtrengung, das Feuer von ihm fernzuhalten.

o VBerhütung von Hitzſchlägen bei Zugtieren. Der
Leipziger Tierſchutzverein, Johannisgaſſe 14, ſchreibt uns:
„Jn den letzten Tagen ſind wieder verſchiedene Fälle von
Hibſchlägen vorgekommen. Wir möchten deshalb alle
Juhrwerksbeſiter, um ſie vor Schaden zu bewahren
wiederholt darauf aufmerkſam machen daß in den meiſten
Fällen den Hitzſchlägen vorgebeugt wird, wenn die Tiere
öfters und reichlich getränkt werden. Bekanntlich hängen
die Hitſchläge mit einer durch die hohe Temperakur be
wirkten ſtarken Verdickung des Blutes zuſammen. Daß

Auszeichnung deutſchöſterreichiſcher Arzte in
Athen. Den beiden Arzten, die den König von Griechen-
land behandeln, den Profeſſoren Kraus (Berlin) und
v. Eiſelsberg (Wien) iſt das Großkomturkreuz des Er
föſerordens verliehen worden. Die Ubertragung des
Ehrendoktorats der Athener Univerſität erfolgte in An
weſenheit der hervorragendſten Perſönlichkeiten und der
geſamten Studentenſchaft. Miniſterpräſident Gunaris gabden
beiden Profeſſoren zu Ehren ein Eſſen, an dem auch die
griechiſchen Argte des Königs teilnahmen. Profeſſor Kraus
hat dem griechiſchen Roten Kreuz eine größere Summe
überwieſen

o Neuer Verluſt des Meininger Fürſtenhauſes.
Das Meininger Fürſtenhaus erlitt jetzt in dieſem Kriege
den dritten Verluſt, indem gleich ſeinem Oheim und
ſeinem Vetter der zweite Sohn des Prinzen Ernſt von
Sachſen Meiningen, der 19jährige Baron Ernſt von Saal
feld, im Oſten den Heldentod ſtarb. Er war als Kriegs
freiwilliger bei Kriegsausbruch in ein bayeriſches Regiment
eingetreten.

o Einſchinelzen rer Metallfabrikate iſt verboten.Fertige, an ſich nicht der Beſchlagnahme unterliegende
Metallfabrikate behufs Verwendung der Rohſtoffe zu
Friedenss wecken einzuſchmelzen, iſt nicht zuläſſig. Die
durch Einſchmelzen uſw. gewonnenen Rohſtoffe unterliegen
vielmehr der Beſchlagnahme, ſofern es ſich um die in der
Verfügung vom 1. 5. 1915 Nr. M. 1/4. 15 K. R. A. auf
geführten Stoffe und Mengen handelt. Sie gelten als
Zugang zum beſchlagnahmten Lager. Zuwiderhandelnde
machen ſich ſtrafbar.

o Mißlungener Fluchtverſuch ruſſiſcher Kriegs
efangener. Vor einigen Tagen unternahmen vonVandans (Borarlberg) aus vier ruſſiſche Unteroffiziere

einen kühnen Fluchtverſuch. Sie wählten mit Abſicht ihren
Weg über ſteile, zum Teil mit dichtem Wald bewachſene
unwegſame Gebirge, um in die Schweig zu gelangen.
Die Flucht wurde aber bald entdeckt, und den berg

Der vom Brande betroſſenen Hausbeſitzer unter den dieſe gefährliche Störung des Blutumlaufes durch reich-Fahnen ſtehen, ſo iſt an dem Wiederaufbau der Uche Waſſerzufuhr beſeitigt werden kann, muß im n e e le ſchen Kuere her V
meiſten Häuſer vorläufig gar nicht zu denken. Intereſſe aller Tierbeſitzer immer wieder hervorgehoben Zheien J deren eigenem Slüch dem ſie hatten ſich in
Viel Not und Elend iſt in den von dem Brande werden. dem Gewirr der Felſen und Schluchten verſtiegen, ſo daß wir
betroffenen unglücklichen Familien eingekehrt. Ge O Ein Verräter. Wie aus Colmar gemeldet wird. ihre Bergimg direkt mit Lebensgefahr verbunden war. die
waltige Vorräte und das meiſte Hausgerät iſt den wurde der Landwirt Ancel in Waſſerburg (Münſterta) Se Ruſſen nahmen ihre Verhaftung geradezu wie eine IlFlammen zum Raube gefallen. Stellenweiſe hat vom Kriegsgericht zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt, Erlöſung auf. alleman nur das nackte Leben retten ko A weil er den Franzoſen den Lehrer Faſchauer, verriet, der O Veebrannte engliſche Automovbilfabrik. Ein rieſtges antt

m d etten können. Außer daraufhin mit dem Gemeindediener Coureaux in fran denf Writeke un weſtichen Konborer Vorert Patt die
der Kirche ſind in Aſche gelegt an der Marktſtraßze zöſiſche Gefangenſchaft geſchleppt wurde. Kronzeuge war S e r e
12 Häuſer an der Spiegelbrücke 12 Häuſer, an der der greiſe Lehrer ſelbſt, deſſen Gefangenſchaft inzwiſchen Pege Wort v her s rer T e
Haberſtraße 8 Häuſer, an der Kurzenſtraßze 11 Häuſer, u Ende gegangen iſt. J Daden Wird auf Wie chelo nen Mark geſchaet, die

a r r Mira u d am o Eigenartige Sparbüchſe für Brotmarken. Die Ungefähr dreihundert MotorAmbulanzen des Royal Army da
e e e e Oberpoſtdirektion in Danzig hat ſich widerruſlich damit Medical Corps und Motorwagen für den Heerestrain, an in777 einverſtanden erklärt, daß die von der Bevölkerung er denen Tag und Nacht in der letzten Zeit gearbeitet erfMarterung deutſcher Gefangenen. ſparten Brot und a mele v e der die pen et nen r et edricheet ier de h S e

inſchli i i Vororte durch die PoſtWT.B. teilt amtlich mit Ein in der Gegend e Die von der Poſt ge Brandes iſt nichts bekannt. Dieſer Brand iſt der einund ſon
weſtlich von Warſchau gefangen genommener ruſ ſammelten Brotmarken ſollen möglichſt zu Brotzulagen an vierzigſte, der ſeit dem 23. September in Lagerhäuſern, bſiſcher Soldat hat bei ſeiner Vernehmung ausgeſagt, diejenigen dienen, die mit ihrer Brotmenge durchaus nicht Werkſtätten oder Lagern, die t der e ertetdiguns e
er wiſſe aus einem Tagesbeſehl ſeines Kompagnie auskommen können. im Zuſammenhang ſtehen, vorgekommen iſt. gey
führers, des Hauptmanns Kepp vom 64. Infanterie O Sechfte preußiſchſüddeutſche Klaſſenlotterie. Die O Das ſo oft gerügte Hantieren mit Blindgängern die
regiment (16. Jnfanteriediviſton, 6. Armeekorps) Lotteriedirektion hat bei den Loſen der 6. preußziſch hat wiederum ein größeres Unheil herbeigeführt. Der du
daß Koſaken deutſche Soldaten durch Verſtü me ſüddentſchen (282. Königlich preußiſchen) Klaſſenlotterie Rechnungsführer K. in Grube Jlſe bei Senftenberg i. L. au

ä e eine beachtenswerte Neuerung eingeführt. Auf der Rück hatte von einer Reiſe nach dem galiziſchen Kriegsſchauplatze, e
lung zu Ausſagen hätten zwingen wollen, aber ohne von wo er die Leiche eines dort Gefallenen nach der
Erfolg. Auf das tapfere Verhalten jener deutſchen
Verwundeten ſeien die Gruppenführer durch ihren
Hauptmann hingewieſen worden. Welch eine mit

telalterliche Gefühlsroheit ſpricht aus dieſem Ver
fahren der Koſaken, welch eine Schamloſigkeit aus
ſeiner Erwähnung in einem ruſſiſchen Tagesbefehl!

ſeite der Loſe ſind genau die Ziehungstage der einzelnen
Klaſſen angegeben. Dieſe Tage ſind der 9. und 10. Juli,
der 13, und 14. Auguſt, der 10. und 11. September und
der 8. und 9. Oktober. Die vierwöchige Hauptziehung
beginnt am 6, November. Ferner iſt vermerkt, wann für
jede einzelne Klaſſe die Erneuerung der Loſe erfolgen muß.

S Lebensmittelteuerung in England. Der „Mancheſter

Heimat überführte, eine Handgranate mitgebracht, die er
vor einigen Tagen mehreren befreundeten Herren zeigte
Der mitanweſende Bauführer L. wollte nun das Werfen
einer ſolchen Grangte praktiſch vorführen, wobei ihm der
Blindgänger aus der Hand glitt und explodierte. Hier
durch trugen einige der Anweſenden mehr oder minder
ſchwere Verletzungen davon.

Nun wiſſen wir endlich, wie die Ruſſen zu den
Lügenberichten über angebliche Mißhandlungen an
ruſſiſchen Gefangenen gekommen ſind. Sie haben
auch hier wiederum ihre eigenen Schändlichkeiten
den deutſchen Truppen angedichtet. Die ruſſiſchen
Folterknechte ſchließen ſich würdig der Reihe der ent
menſchten Wilden an, die man im Namen der Knl
tur gegen Deutſchland losgelaſſen hat.

Guardian ſchreibt in einem Leikartikel: Jn Mancheſter
ſtiegen die Fleiſchpreiſe um 40 bis 50 Prozent, die Fiſch
preiſe infolge der Einſchränkung der Fiſcherei um 25 Prozent
faſt alle Lebensmittel, wie Reis, Erbſen, Bohnen ſtiegen
entſprechend Dieſe Steigerungen ſind für die Haushalte
der Mittelklaſſe unbequem, aber für die Armen bereits
jett eine Tragödie Deutſchland und Oſterreich begegnen
der Gefahr mit Maßregeln wirkſamer Sparſamkeit, die ſie
dagegen ſichern aus Mangel an Lebensmitteln geſchlagen
zu werden.

o Der ſchwerſte Soldat des deutſchen Heeres ſtammt
vom Eichsfelde, und zwar aus Duderſtadt. Es iſt der
Ingenieur Alfred Lehne, der zurzeit als Lazarettverwalter
n Reſervelazarett St. Joſephsheim“ in Frankfurt g. M.
dem Vaterlande dient Lehne, von großer ſtattlicher Figur.
beſitzt das anſehnliche Gewicht von 316 Pfund. Sein
Gegenſtück iſt ein Feldwebel in Frankfurt a. M., der bei
etwas geringerer Größe 280 Pfund wiegt.

Nach den erfolgreichen Kämpfen bei Metz, Spenden auslöſten, gab auch ein Brief Ludwigs bereits aus von allem Kampf und Streit! Glaube
un ne wer e e e Kunde, den er ſeiner Braut ſchrieb mir, Se Annemarie, e ded ſie nenquartiermeiſter melden „Von der Feſtung Namur ann Dir gar nicht ſagen, li nne die Tapferen, man möchte um jeden einzelnenſind 5 Forts und die Stadt in unſerem Beſitz man v glücklich J nen e e ne weinen Aber täglich wechſelt das Bild. Jhr
4 Forts werden noch beſchoſſen!“ Kiſte von Dir eintrifft und ich die ſchönen, ſo heiß könnt Euch unmöglich einen Begriff machen von

Aus dem Oberelſaß, aus Lothringen, aus erſehnten Sachen an meine Mannſchaft perteilen dem, was wir hier erleben. Jch habe zwar ange
Belgien, überall Siegesnachrichten, aus Weſt darſ! Deine ſelbſtgeſtrickten Strümpfe, die Hand fangen, ein Tagebuch zu ſchreiben. Dein Name
und Oſt trafen ſie ein ſchuhe, Hemden uſw. werden mit großer Freude ſteht auch auf jeder Seite, um zu beweiſen, wie oft

Eine große Schlacht in den Vogeſen geſchlagen! entgegengenommen. Kommen dann aber noch Zir ich an Dich denke, aber vollſtändig iſt es nicht,
Der deutſche Boden vom Feinde geſäubert! garren, Tabak, Pfeifen oder Schokolade und allerlei denn manchmal fallen mir beim Schreiben die
Nancy und Maubeuge werden berannt! Leckereien zum Vorſchein dann ſchütteln mir die Augen zu. Wenn man ſo ganze Tage lang auf
Maubeuge hat kapituliert! alten Kerle ſo kräftig die Hand, daß ich manchmal dem Pferde ſitzt daß man meint, es nicht mehr

Bei Erſtürmung des Chateau Brimont bei wünſchte, ſie möchten ihre Freude etwas weniger aushalten zu können, dann entgleitet abends die
Reims ſind 2500 Gefangene gemacht worden deutlich zum Ausdrucke bringen. Ich habe ein paar Feder der Hand. Aber wenn ich nicht mehr zu

Der Angriff auf Antwerpen ſchreitet fort! ſo arme Kerle dabei, die keine Angehörigen mehr Dir zurückkehren ſollte, ſo ſteh zu, daß Dir das
Antwerpen gefallen beſihen und deshalb auch von zu Hauſe nichts ge Buch ausgehändigt wird, damit es nicht in fremde
So lauteten die Siegesnachrichten, die wie ſchickt bekommen. Die nehme ich mir bei der Ver Hände fällt und fremde Augen ſehen, wie ſehr ich

euchtende Fackeln hereinflogen ins Deutſche Reich teilung immer zuerſt vor. Am meiſten freuten ſie Dich geliebt habe. Es enthält manchen intereſ
und von Mund zu Mund ſich fortpflanzten! Und ſich über die ſchönen Taſchenlampen, welche die ſanten Schlachtenbericht. wenn ich auch ſtets nur
was wurde zur See und was alles auf dem öſt letzte Sendung enthielt. Das iſt etwas ſehr Not das Hauptrſächlichſte feſthalten konnte.

lichen Kriegsſchauplatz errungen wendiges! Ob wir uns wiederſehen werden, wer kannVon harten, ſchweren Kämpfen erzählten die Einem braven Soldaten meiner Kompagnie das heute ſagen, aber das weiß ich, daß mein
Feldbriefe der braven Soldaten, von entſetzlichen hat geſtern eine ſolche Lampe das Leben gerettet. letzter Gedanke Dir gelten wird. Was macht
Strapazen, die ohne Murren ertragen wurden. Er trug ſie in der Bruſttaſche und der Schuß, der mein liebes Mütterlein Wenn ich falle, ſo halte

Die Dankbarkeit des deutſchen Volkes kannte ihm galt, prallte daran ab Wenn es Dir möglich Dich an ſie, denn ſie verſteht zu tröſten, wie keine
keine Grenzen Hoch und niedrig, arm und reich, iſt, ſchicke mir bitte noch mehr ſolcher Lampen, ich andere Frau.
alles wetteiſerte, den treuen Kämpfern da draußen freue mich wie ein Kind auf die Verteilung
ihre ſchwere, blutige Arbeit nach Möglichkeit zu er Wie lachen da die wettergebräunten Soldaten
leichtern. Ganze Züge mit Liebesgaben wanderten geſichter, wie leuchten ihre Augen auf, wenn ich
hinaus, die willkommenen Spenden hinauszutragen ſage „Kinder, heute abend gibt's wieder was
denen, die ihr Leben aufs Spiel ſetzten für des Aber ſo mancher der ſich am Morgen noch darauf
Vaterlandes Ehre. Von der Freude, die ſolche freute, war am Abend nicht mehr da! Er ruhte

Fortſetzung folgt. c
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